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TELEGRAMME.
Ein Aufruf der russischen 

Regierung.
Gegen die Umsturzbewegung der 

Sozialrevolutionäre.
Moskau, 8. Juli. (KB.)

Die Presse veröffentlicht einen Aufruf 
der Regierung, der wie folgt beginnt:

Gestern hat die allrussische Ver­
sammlung der Sowjets mit erheblicher 
Stimmenmehrheit die äussere und innere 
Politik der Sowjets der Volkskommis­
sare gebilligt. Die sogenannten Linken 
Sozialrevolutionäre, die in den letzten Wo­
chen, geschlossen in das Lager der Rechten 
Sozialrevolutionäre übergegangen waren, 
hatten beschlossen, die allrussische Ver­
sammlung auizulosen. Sie versuchten, 
iie Ratsrepublik, entgegen dem Willen der 
Kberwiegenden Mehrheit der Arbeiter und 
Bauern, in den Krieg hineinzutreiben. In 
Verfolg dieses Zieles wurde gestern um drei 
Uhr nachmittags der deutsche Gesandte von 
einem Mitgliede der Partei der Linken So­
zialrevolutionäre ermordet.- Gleichzeitig 
versuchten die Linken Sozialrevolutionäre 
den geplanten Auf stand zur Ausführung 
zu bringen.

Nach Darstellung der Umsturzbewegung 
schliesst der Aufruf:

Es unterliegt keinem Zweifel, dass im 
Laufe der nächsten Stunden der Aufstand 
der Linken Sozialrevolutionäre, der Agenten 
der russischen Bourgeoisie und des englisch­
französischen. Imperialismus unter­
drückt sein wird. Welche weiteren Fol­
gen dieses sinnlose und schmachvolle Aben­
teuer der Linken Sozialrevolutionäre für die 
internationale Lage der Ratsrepublik haben 
wird, kann augenblicklich unmöglich vor­
ausgesagt werden. Aber wenn unser er­
schöpftes, verblutetes Land von neuem in 
den Krieg gestürzt wird, so fällt die 
Schuld daran einzig und allein auf die 
Partei der Linken Sozialrevolutio­
näre, Umstürzler und Verräter. — Mögen 
in diesem kritischen Augenblicke alle Arbei­
ter und Bauern der Sachlage voll und ganz 
Rechnung tragen und sich wie ein Mann um 
die allrussische Versammlung der Räte der 
Arbeiter und Bauern scharen.

ChinesischeIntervention
m Sibirien.

Amsterdam, 9. Juli. (KB.
Einem hiesigen Blatte zufolge wird aus 

St. Petersburg gemeldet, dass nach einem

Oesterr.-ung. Generaistabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 10. Juli 1918. Wien. 10. Juli 1918.
Im Brentatal schlugen unsere Sicherungstruppen einen italienischen Vorstoss ab.
Unsere albanische Südfront wurde vor dem Druck starker feindlicher Kräfte 

über die Linie Berat-Fjeri zurückgenommen. Die Gefechtsberührung war seit gestern 
früh nur sehr locker.

Der Chef des Generalstabes.

Deutscher Generalstabsbericht.
Grosses Hauptquartier, 10. Juli 1918. Berlin, 10 Juli 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Im Kemmelgebiet, an der Lys und Somme lebte die Gefechtstätigkeit in den 
Abendstunden auf. Nächtliche Erkuadungsvorstösse des Feindes.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Der Franzose setzte seine heftigen Teilangriffe fort. Südwestlich von Noyon 
und südlich der Aisne 'stiess er mehrfach mit starken Kräften vor und setzte sich 
in den Gehöften Orcte und Desiogees, westlich von Antheuil, sowie in alten fran­
zösischen Gräben nördlich von Longoont fest, in den anschliessenden Abschnitten 
wurde er durch Feuer abgewiesen. Bei örtlichen erfolgreichen Vorstössen west­
lich von Chateau Thierry machten wir Gefangene. Rege Erkundungstätigkeit des 
Feindes beiderseits von Reims.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:

Im Sundgau brachten Stosstrupps aus französischen Gräben nördlich von 
Largitzen Gefangene zurück.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
-n-v-r.-taEMaa.fi 2x:xjCTt<art%i au

Der Dampfer „Hjmijrjsk“ der russischen 
freiwilligen Flotte hat zahlreiche Treffer er­
halten

Bericht aus Peking die Intervention 
in Sibirien als ausgemachte Sache 
betrachtet wird.

Die chinesische Regierung hat die Ab­
sicht, 20.GÖ0 Mann nach Sibirien zu schik- 
ken. Ein Teil dieser Truppen ist bereits in 
Wladiwostok angekommen.

Gefecht im Hafen von Wladi­
wostok.
Amsterdam, 9. Juli. (KB.)

Nach einigen hiesigen Blättern melden 
„Times“ aus Tokio:

Der Korrespondent des japanischen Blat­
tes „Mischi“ in Wladiwostok berichtet, 
dass die im Häfen von Wladiwostok liegen­
den Schiffe Feuer erhalten hätten. Es wa­
ren Mas chine n g e vy ehre aufgestellt 
und es kam zu erbitterten Gefech­
ten. i

Unruhen in Südafrika.
G^genmassnahman Sothas.

Rotterdam, 9. Juli. (KB.)
Der „Nieuwe Rotteitiamsche Couränt“ 

meldet aus London:
„Times“ erfahren aus Kapstadt:
Bothas Manifest, in dem er die Bevöl­

kerung vor feindlichen Umtrieben 
warnt, hat nicht überrascht, da das Publi­
kum bereits merkte, daßV e r t e i d i g u n g s 
massregeln ungewöhnlicher Art getrof­
fen wurden. Während der Grund der Mass­
regeln verborgen blieb, und trotzdem über 
den Charakter und den Umfansr dieser Vor­

taEMaa.fi
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bereitungen nichts angegeben war, waren 
die meisten .Menschen anfangs einig, dass 
diese Massregeln in Verbindung mit dem 
drohenden Streik der Eingeborenen in den 
Randiminen ständen. Aber diese Erklärung 
stellte sich als unrichtig heraus, als von 
Prätoria Instruktionen nach den Dienstzen­
tren der Union geschickt wurden, alideder- 
seits aber Einflüsse am Werke gewesen wa­
ren und sich Strömungen geltend gemacht 
hatten, um eine günstige Atmesphäre für 
die feindliche Agitation zu schaffen, vor 
allem die republikanische. Propa­
ganda.

Verletzung der nieder­
ländischen Hoheitsrechte.

Protest in Berlin und London.
Haag, 9. Juli. (KB.)

Das Holländische Korrespondenzbureau 
meldet:

Der Minister des Aeussern teilt mit, dass 
sich am 30. Juni um 2 Uhr 20 Minuten nach­
mittags drei deutsche und auf ihrer V er- 
folgung fünf englische Wasserflug­
zeuge in westlicher Richtung über die 
niederländischen Hoheitsge­
wässer bei Maeland bewegten. Die Flug­
zeuge wurden unter Feuer genommen. 
Englische Flugzeuge kehrten zurück. Sie 
flogen bei Frauchen Gad Blichen über die 
Hoheitsgewässer, worauf sie von neuem be­
schossen wurden. Am selben Tage um 3 Uhr 
30 Minuten nachtpittags wurde vom Kriegs­
schiff „Rotterdam“ nordwestlich von Ame- 
lang ein deutsches Flugzeug beschossen, 
das aus nordwestlicher Richtung kam und 
sich in nordöstlicher Richtung über die Ho- 
h'eitsgewäss'er hinweg entfernte. Am 1. d- M. 
um 10 Uhr vormittags wurde ein deutsches 
Wasserflugzeug über dem Hafen von Cad- 
sang gesichtet und, da es keinNotsignal gab, 
beschossen.

Der niederländische Gesandte in Berlin 
und London wurde beauftragt, bei der 
deutschen und englischen Regierung gegen 
diese Verletzung des niederländischen Ho­
heitsgebietes zu protestieren.

Wie das Korrespondenzbureau aus Haag 
erfährt, traf gestern Vormittag in Scheve- 
ninigen die Besatzung des holländischen Seg­
lers „Friederika“, die sich auf der Reise 
nach Havre befand, ein. Er wurde am 21. 
Juni vom Wasserweg aus von deutschen U- 
Booten in Brand geschossen. Das U- 
Boot Wat dann die Besatzung des Seglers an 
Land gesetzt.

Kleine Chronik«
Staatssekretär von Kuhlmann hat seine De­

mission gegeben, die vom Kaiser angenommen 
wurde. Als Nachfolger wird der bisherige Ge­
sandte in Christiania, von Hintze, genannt.

Die Salzburger Wirtschaftskonferenzen zwi­
schen den Vertretern Oesterreich-Ungarns und 
Deutschlands wurden am 9. ds. mit Vorbera­
tungen und Feststellung der allgemeinen Richt­
linien eröffnet

In England wird die Internierung aller männ­
lichen feindlichen Ausländer im Alter von 
mehr als 18 Jahren, sowie die Heimsendung 
aller Frauen feindlicher Herkunft, mit Ausnahme 
jener, deren Männer Befreiung von der Inter­
nierung gewährt ist, gefordert; ausserdem die 
Schliessung der feindlichen Geschäfte innerhalb 
dreier Monate.

Militärisches.
Norwegens Hilfe für unsere Kriegsgefangenen. 

In welcher Weise die Notlage unserer Kriegs­
gefangenen in Russland auch im neutralen Aus- 
ande allenthalben Teilnahme findet kann da­

ran- entnommen werden, dass unserer Kriegs- 
gefangenen^Mission hl Petrograd vom norwe­
gischen Roten Kreuz zu Unterstützungszwecken 
für Kriegsgefangene eine namhafte Summe 
übergeben wurde, welche ausschliesslich aus 
einer grossen Zahl kleiner Spenden zumeist 
unbemittelter Personen in Norwegen stammt. 
Die grossmütige Aufnahme kranker Kriegsge­
fangener zur Hospitalisierung in Norwegen bis 
zum Friedenschluss mit Russland ist noch in 
Erinnerung.

Eokainachrichten.
Die galizische städtische Kriegskreditanstalt 

erteil! aus Mangel an Kapital keine neuen Kre­
dite. Nur die Hauseigentümer und freien Berufe 
erhalten die bereits vor längerer Zeit erteilten 
Anleihen. Privatbeamte sind vorderhand von 
Anleihen ausgeschlossen, da die Regierung für 
sie kein Geld angewiesen hat. Die Direktion 
der Anstalt hat beschlössen, ihr Kapital von 75 

' auf 1Ó0 Millionen Kronen zu erhöhen, um alle 
Aufgaben erfüllen zu können und hat von der 
Regierung die Bildung ęines besonderen Fonds 
für Anleihen an Landgemeinden verlangt.

20.000 Meter Wól!- und Baumwollstoffen der 
Landesbekleidungsstelle sollen an die feste Ge­
hälter beziehenden Kreise der Staats- und auto­
nomen wie auch Privatbeamte Krakaus durch 
ein von diesen Kreisen gewähltes Komitee zur 
Verteilung gelangen.

Die Wiederaufnahme des Eisenbahnverkehrs 
mit Rumänien. In den letzten Tagen haben, 
der „Czernowitzer Allgemeinen Zeitung“ zu­
folge, in Burdujeni und Czernowitz Verhand­
lungen wegen der Wiederaufnahme des Eisen­
bahnverkehrs auf der Strecke Burdujeni-=-Itzkany 
stattgefunden. Die Verhandlungen haben ein 
günstiges Resultat ergeben und wurde das voll­
ste Einverständnis zwischen allen beteiligten 
Faktoren erzielt. In kurzer Zeit dürfte der Eisen­
bahnverkehr mit der Bukowina aufgenommen 
werden.

Zaubervorstellungen für das Militär. Rittmei­
ster Friedrich Reisner des Militärkommandos 
hat in dankenswerter Weise im Juni eine Reihe 
von Zaubervcrstellungen gegeben, u. z. im Re- 
servespita! Nr. 1, 6 und 7 in Krakau, am 15. 
im Reservespital Wadowice, am 16. und 17. im 
Heimkehrerlager Dzieditz und schliesslich vor 
wenigen Tagen im Epidemiespital in Łagiewniki. 
In Wadowice und Dzieditz Wirkte Tierarzt Karl 
Pada wer als Lautensänger mit. Die Vorstel­
lungen waren ungemein zahlreich besucht und 
die Kranken und Rekonvalszenten wurden nicht 
müde, den beiden Offizieren durch reichen Bei­
fall den Dank für ihre kameradschaftliche Lie­
benswürdigkeit abzustatten. Besonders die Heim­
kehrer (Offiziere und Mc/z-iscbaften) hatten zum 
ersten Male nach ihrer G. fangenschaft Gelegen­
heit, einen vergnügten Abend mitzumachen und 
fanden nicht genug Worte der Anerkennung 
und'des Dankes für die beiden Herren.

V er schiedenes.
Professor Dr. Friedrich Kraus über die In= 

fluenzasEpidemie. Geheimer Medizinalrat Profess 
sof Dr. Friedrich. Kraus in Berlin, ein gebürte 
ger Oesterreicher, äußerst sich im „6. T.“ u. a.: 
,.Ich kann bereits soweit Auskunft geben, daß der 
Charakter dieser Epidemie bisher im allgemeinen 
sehr gutartig ist. Die Patienten -erkranken nämlich 
plötzlich, manchmal mit einem Schüttelfrost, und 
daran schließt s:ch ein mehrtägiges Fieber an. Die 
Temperatur kann zitemüch hoch werden, ja sie 
kann bis 40 Grad steigen. Die Kranken sind im 
Anfang benommen und klagen auch über Schmer*  
zen an verschiedenen Stellen des Körpers. Manch*  
mal sind auch Darmerscheinungen vorhanden. Es 
fällt auf, daß die Pulsfrequenz trotz der starken 
Temperatursteigerung nicht erheblich ist. Die 
durchschnittliche Krankheitsdauer ist bisher kaum 
feststellbar, aber gewöhnlich ist auch bei den hoch*  
fiebernden Kranken die Temperatur nach vier bis 
fünf Tagen wieder die gewöhnliche. Es ist be*  
merkenswert, daß auch junge und sehr kräftige 
Männer von der Krankheit erfaßt werden. Den 
von Pfeiffer entdeckten Influenzabaziilus habe ich 
bisher nicht gefunden. Gern ergreife ich die Ge*  
legenheit, beruhigend zu wirken. Natürlich kann 
sich aber mein Urteil nur auf die bisherigen, mir 
bekannten Fälle beziehen. Aber was wir bis jetzt 
beobachtet haben, gibt zu stärkerer Besorgnis nqch 
keinen. Anlaß, .selbst. wenn wir es h er. init einer 
Massenerkrankung im strengsten S^nne zu tun 
hätten. Wenn ich eipen Kat hinzufügen soll, so

wäre es der, daß jeder Mensch, der jetzt plötzlich 
Fieber bekommt, sofort das Bett aufsuchen und 
sich schonen muß. Die verzettelten und ver*  
schleppten Fälle verlaufen gewiß übler. Von Mit*  
teln, die die Krankheit etwa kurieren könnten! 
wissen wir durchaus nichts Sicheres.“

Nach Schluss der Redaktion

Von der italienischen Front.
Keine Offensivaktien der Italiener.

x (pr. .der. ^Krakauer’Zeilkinfl*.)

Berlin, 10. Juli. '
Der Miliiärkritiker des „Temps“ will er- 

fahren haben, dass die Italiener kein« 
planmässige Offensive über den Piavt 
hinaus unternehmen würden, da die- 
österreichisch-ungarische Armee nicht nui 
über genügend Reserven verfüge, um 
ein« solche Systematische Offensivaktion de« 
Feindes abzuweisen, sondern auch, um 
an der Gebirgsfront zum Angriff 
üherzugehen.

Die Italiener würden sich also am Piave 
befestigen uiiid versuefesn, mit englisch-franj 
zösischer Hilfe den Gegner, der im Tieniino; 
auf der Hochfläche von Asiago, zwischer 
Brenta und Piave festgeklammert sei, gegen 
Norden ahzudrSngen.

Die österreichisch- ungarischen 
Reserven.’ ............ v ; r ’’ ■'

(PHv&t-Telegrämm der .,Krakauer Zeitung
\ Zürich, 10. JuH. I

Der Militärkritiker des „Temps“' stellt Jost 
dass die österreichisch-ungarische Armee be 
der Otieusive in Italien keineswegs die Gesamt 
heit'ihrer Kräfte ins Treffen geführt habe. E 
sei daher töricht zu glauben, dass die ita li e 
nische FrQht dauernd aus den Kombinatio. 
Den der Mittelmächte ausgeschiedeu sei.

Innere Politik.
Die Beschlüsse der Obmänner­

konferenz.
JPrivat-Telegramm der »Krakauer Zeilung*o

Wien, 10. Juli.
Heute liat die Ob mäönerkonf eren: 

unter Vorsitz des Präsidenten Dr. Gros: 
und des Ministerpräsidenten Dr. v. S e.i d 
ler stattgefiunden.

Der Präsident schlug vor, die eh'ste' Le 
sung des B u d g e t p r o v i s o r ili m s sofor 
auf die Tagesordnung zu stellen und die De 
batte über die zu erwartenden. D.r i n g 1 i eh 
k eits a nt r ä ge damit zu ver einigen 
Abgeordneter W a ld n e y spraph sich, dafü; 
aus, Abg. S tanek sagte-, dass zuerst eim 

■ Orientierung über den Kurs der Regieruni 
nötig- sei und sprach sich dagegen, aus. E: 
verlangte feiner, dass die Anklage gegen di< 
Regierung; respektive gegen einige ihre: 
Mitglieder erhoben werde: Ebenso spracl 
sich auch Abg. Stranski gegen den Vor 
schlag des Präsidenten aus, ebenso ’vie Abg 
II ab e rma nn und Dr. Conci, der siet 
dem Antrag des Abg. Stanek anschloss 
Abg. Tusar verlangte gleichfalls die Er 
hebung der Anklage gegen das Ministerium 
Abg. Seitz war für den Vorschlag des Prä­
sidenten.

Die Obniännerkonferenz beschloss, zu­
erst die Lesung des B u d g e t Proviso­
riums vorzunehmen und die p o 1 i t is cli £ 
Debatte über die Dringlichkeitsantrügt 
damit zu verbinden. Nachher*  soll die zweitf 
Lesung und die militärische D c b a.t tf 
stattfinden. Die Reihenfolge ist jedoch noch 
nicht festgesetzt.

Am Mo n t ag findet wieder eine Obinäo 
nerkouferenz statt.
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ä Inter dem Befehle des 
Erzherzogs Max.

Die Eroberung des Dosso Altö.
Am gleichen- Tage, da unsere Regimenter im 

Raume ‘ von Asiago, zwischen Brenta und Piave 
sowie über den Piave in die feindlichen Stellun? 
gen eindnangen, machten sich auch, wie der Hee? 
resbericht vom 16. vorigen Monats rühmend her*  
vorhob. die Soldaten des Erzherzogs Mtax auf, 
um an einer abseits der größeren Operationen ge? 
iegenen Stelle einen beachtenswerten Erfolg am 
zustreben und zu erringen. Tagelang waren die 
Möglichkeiten eines Angriffes auf dem Dosso 
Alto studiert worden und, als der 15. Juni an? 
brach, weilte der erzherzogliche Kommandant 
auch schon auf seinem Beobachtungsstand an der 
Front, um mit eigenen Augen den Verlauf der 
Aktion verfolgen zu können. Zwei Tage und zwei 
Nächte verbrachte er dort und suchte jeweils nur 
für wenige Stunden sein Lager in der nahen, 
feuchten, engen Kaverne auf. Wiederholt standen 
Kommandant und Stab im schweren Feuer, auch 
die Kaverne bekam mehrfache Decktreffer. Der 
Erzherzog, der dabei bekanntlich zu Schaden kam, 
wollte keinesfalls seinen Platz verlassen, waren 
doch der Eroberung des Dosso Alto sogleich 
schwere Gegenangriffe der Italiener gefolgt.

Am 15. Juni, 3 Uhr früh, standen zwei Am 
griffsgruppen in der Roncola^Steltung bereit, es 
herrschte verhältnismäßige Ruhe, nur hie und da 
fiel ein Schuß, den die Felsen vielfach wieder? 
gaben. Da huschte das Licht eines Scheinwerfers 
über den dunklen Spiegel des Garda^Sees, die 
silbernen Streifen kletterten die Hänge hinan bis 
zu den stolzen Berggipfeln. Im nächsten Augen*  
blicke dröhnten alle Kanonen und Haubitzen so? 
wie die Minenwerfer der verschiedensten Kaliber. 
Heulend suchten die Geschoße ihre Bahnen unter 
dem nächtlichen Sternenhimmel. Die Natur schien 
in Aufruhr geraten zu sein. Im Dunkel der Nacht 
und im Lärm der Artillerleschlacht verließen we? 
nige Minuten, nachdem das Duell der Geschütze 
begonnen hatte, die beiden Angriffegruppen ihre 
Ausgangssituation; keuchend, schwer atmend ging 
es den Berg hinan, der einen Absatz des Monte 
Altissimo darstellt, doch schon um 3/«4 Uhr früh 
verkündete eine Rakete, wenige Minuten später 
eine zweite, daß die beiden Angrifffsgruppen sich 
zum Angriff in die feindliche Stellung anschick? 
ten. Ein kurzes Handgranatenfeuer, dann Stille.

Um 1/a5 Uhr stiegen zwei blasse Lichter auf, 
die sich im Bogen wieder zur . Erde senkten, das 
vereinbarte Raketensignal, das die Eroberung ver? 
kündete. 71 Italiener waren den Angreifern in die 
Hände gefallen, die nur einen Toten und ein paar 
Verwundete zu beklagen hatten. Zwei Maschinen« 
gewehre konnten erbeutet werden, von denen 
eines sofort gegen den Gegner gewendet wurde.

Des Erfolges dürfen sich vor allem Erzherzog 
Max, der Untergruppenkommandant Major Sturm, 
Oberleutnant Sattler, Leutnant Czapka, die übri? 
gen Offiziere und die braven Mannschaften der 
Sturmabteilungen, aber auch die Artillerie be? 
rühmen, die in mustergültigem Zusammenwirken 
mit der Infanterie sich auf ihrer alten Höhe ge? 
zeigt hatte.

Es war den Eroberern keine lange Zeit ge? 
gönnt, sich in der schmutzigen, stark vernachläs*  
sigten italienischen Stellung einzurichten. Schon 
um 10 Uhr vormittags schleuderte, die feindliche 
Artillerie, gegen den Dosso Alto ihren Eisenhagel, 
Sperrfeuer wurde dahinter gelegt, zahlreiche Ma? 
schinengewehre mischten sich in dieses Konzert, 
das bis zum späten Nachmittag anhielt. In den 
ersten drei Tagen allein versuchte der Gegner 
achtmal, uns die Stellung wieder zu entreißen, er 
wurde aber jedesmal unter schweren Verlusten 
zurückgetrieben. Der Dosso Alto blieb fest in der 
Hand der tapferen Schar des Majors. Erzherzog 
Max.

Krakau, Donnerstag

Amerikanische Kriegsanleihe­
propaganda.

Die Festlandsausgabe der „Daily Mail“ vom 
26. Mai 1918 schreibt: Es ist erfrischend zu lesen, 
wie Amerika in den Krieg geht. Das beweist eine 
Durchsicht der amerikanischen Zeitungen, in de? 
nen man liest: Das sozialistische Mitglied des 
Stadtrats von Toledo, Bruce T. Smith, wurde aus? 
gestoßen, weil es sich weigerte, Freiheitsanleihe 
zu kaufen. Jake Snider, ein reicher Gutsbesitzer, 
wurde von einer großen Menschenmenge in Rei? 
nus, Michigan, geteert und mit Federn besteckt, 
weil er unpatriotische Bemerkungen gemacht und 
sich geweigert hatte, Freiheitsanleihe zu kaufen. 
Das war bereits der zehnte Fall, bei dem ein Mann
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in Michigan geteert und mit Federn besteckt wur? 
de. L. H. Reenan, ein Anwalt in. Elkans, West» 
Virginia, wurde wegen deutschfreundlicher Reden 
gleichfalls geteert und mit Federn besteckt, außer?, 
dem wurde ihm die Erlaubnis entzogen, als An*  
walt aufzutreten.

Ein Litauer, der in den Fabriken von Pitts bürg 
und Lake Erie arbeitete, wurde von 5000 Arbei? 
tern schwarz angemalt. Sofort kaufte er zwei An? 
teilscheine.

Joe Dubek,. ein polnischer Angestellter der 
xXmerikanischen Stahlwerke in Albany, Ohio, wur? 
de in Sirup getaucht, in Sand gerollt und dann aus 
der Fabrik gejagt.

Karl Joseph wurde gründlich mit gelber Farbe 
bemalt, dann ließen ihn seine Kameraden in den 
Rockdsland ? Eisenbahn?Reparaturwerkstätten auf 
einem Gasrohr reiten, weil er gegen die Freiheits? 
anleihe sprach. Zum Schlüsse wurde er verhaftet.

Zahlreiche Deutschenfreunde und Pazifisten 
wurden gezwungen, das amerikanische Banner zu 
küssen. Laura Seitz in Canton Ohio, hatte deutsch? 
freundliche Bemerkungen gemacht. Sie wurde von 
ihren Mitarbeiterinnen in ein amerikanisches Ban? 
ner gehüllt. Dann mußte sie niederknieen, die 
Fahne küssen und für 10 Pfund Sterling Freiheits? 
anleihe kaufen.

Ein Hausierer wurde in Alabama von 1000 Per? 
sonen gepeitsch, dann mußte er die Flagge küssen 
und die Stadt verlassen. Er hatte den Negern ge? 
sagt, „daß Deutschland den Krieg gewinnen 
würde“.

So machen es die Amerikaner die „selbstlosen 
Vorkämpfer der Freiheit“. Sind wir „Wilden“ 
nicht doch bessere Menschen?

Die Idee des europäischen 
Gleichgewichts.

Der Gedanke des „europäischen Gleichgewicht 
tes“ ist in der Geschichte der europäischen Welt 
aufgetreten, als Deutschland, das im Mittelalter in 
Europa eine Weltstellung einnahm und ein Jahr? 
tausend einen so beherrschenden Einfluß ausübte, 
daß seine. Geschichte im Wesentlichen besfim? 
mend war für die des ganzen Erdteiles, mit dem 
30?jährigen Kriege seine überragende Bedeutung 
endgültig eingebüßt hatte. Zugleich mit der Lehre 
MacchiaveHis, daß im Interesse des Staates eigent? 
lieh alles erlaubt sei, trat eine stark bedrohliche 
Staasraison in die Erscheinung, die Ludwig XIV. 
ganz ungescheut in die Praxis zu übersetzen an? 
fing. Damals ereignete sich zum ersten Male der 
bis dahin unerhörte Fall, daß ganz unbeteiligte 
Mächte sich in einen Krieg einmischten, den so? 
genannten Devolutionskrieg Ludwigs XIV. gegen 
Spanien, in den England und Holland eingriffen, 
ausschließlich zu dem Zwecke, eine Verschiebung 
des Mächteverhältnisses zu verhindern. Diese 
Idee, die man unter dem Bilde einer auf das 
Gleichgewicht der Großmäche eingestellten Wage 
versinnbildlichte, blieb vorherrschend und wurde 
1713 'in dem den spanischen Erbfolgekrieg ab? 
schließenden Frieden zu Utrecht grundlegend für 
das achtzehnte Jahrhundert festgelegt. Sie wair 
übrigens keine ganz neue Erfindung, sondern hatte 
schon im fünfzehnten Jahrhundert unter den ita*  
lien-ischen Stadtrepubliken nebst dem Kirchen? 
Staate eine Rolle gespielt. Es war der Grundsatz, 
man dürfe eine Macht -nicht so stark werden las? 
sen, daß sie für die Selbständigkeit der anderen 
zur Gefahr werden könnte. Ihre letzte praktische 
Anwendung fand diese Theorie gegen Schluß des 
achtzehnten Jahrhunderts bei der Teilung Polens. 
Dann folgte ihre Unterbrechung in der Gründung 
eines Napoleonischen Weltreiches, bis auf dem 
Wiener Kongresse die Diplomaten wilieder einmal, 
wie hundert Jahre vorher in Utrecht, den Stand 
der Dinge gemeistert und für ewige Zeiten festge» 
legt zu haben meinten. Aber die Unfertigkeit der 
damals festgelegten Zustände führte bald genug zu 
Verschiebungen und Neubildungen, die sich mit 
der Kraft von Naturgewalten durchsetzten, und 
als nach Frankreichs Niederwerfung Thiers im 
Oktober 1870 seine Rundreise an die europäischen 
Höfe antrat, war „Europa nicht zu finden,“ wie 
Bismarck in seinen „Gedanken und Erinnerungen“ 
sagt.

Wenn auch ein gewisser gesunder Kern in dem 
Schlagworte vom „europäischen Gleichgewichte“ 
steckt, so ist doch eine rein mechanische Auffas? 
sung ganz unpolitisch und unmöglich. Mit Recht 
hat schon Cobden 1836 diese Idee eine Chimäre 
genannt, weil man keinen Staat bindern könne, 
im Innern beliebig zu wachsen. Daraus ergibt sich, 
daß eine so plumpe Ausfegung, als bedinge dieses 
Dogma unbedingt die Aufrechterhaltung des „sta? 
tus q.uo“, ein Unsinn wäre. Richtig dagegen ist, 
daß eine geordnete Staatenöesellschaft ohne ein
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annäherndes Gleichgewicht nicht zu denken ist, 
daß dieses Gleichgewicht aber nicht bloß auf da» 
europäische Festland, sondern auch auf die Welt? 
meere zu erstrecken ist. Daher wäre die dringend? 
st-e Notwendigkeit die Beseitigung der Seetyrannei 
Englands. Hier ist zuerst der Hebel 'anzusetzen.

Sport.
Eine Regatta auf der Weichsel, veranstaltet 

vom Ruderklub des gymnastischen Vereins 
„Sokol“ und des akademischen Sportverbandes 
in Krakau, findet Sonntag, den 14. ds. statt. 
Der Regatte wird die feierliche Eröffnung eines 
neuen Ruderheims des Ruderklubs des akade­
mischen Sportverbandes vorangehen.

Theater, Literatur und Kunst
Von der Oper. Da auch die zweite Vorstellung 

der „Halka“ ausverkauft war, wird „Halka“ 
zum dritten Mal Samstag, den 13. d. M. ge­
spielt, wonach diese Oper für längere Zeit aus 
dem Spielplan verschwindet. Im „Faust“ singt 
Lubieniecki die Titelrolle, Frl. Szafrańska das 
Gretchen, Ludwig den Valentin, Frl. Jaworzyń­
ska den Siebl, Frl. Kalnicka die Martha, Zathey 
den Mephisto. Sonntag wird „Faust“ mit ge­
änderter Rollenbesetzung wiederholt. Am Diri­
gentenpult Boleslaus Wallek-Walewski.

Die österreichische und die ungarische Kunst, 
geWerbeausstellung in Sofia. Der Erfolg der 
österreichischen und der ungarischen Kunst­
gewerbeausstellung, die, infolge der starken 
Teilnahme mehreremal verlängert’, am 26. Juni 
geschlossen wurde, hat alle Erwartungen weit 
übertroffen. Während dreier Wochen waren die 
Ausstellungsräume vom kunstliebenden Sofioter 
Publikum von früh bis abend besucht, und die 
zahlreichen Käufe bezeugten am schlagendsten 
das Interesse, das man in Bulgariens Metropole 
den Erzeugnissen des Kunsthandwerkes der 
verbündeten Monarchie entgegenbringt. Die 
Ausstellung hat nicht nur ihren propagandisti­
schen Zweck vollauf erfüllt, sondern ist auch 
berufen, auf die bulgarische Hausindustrie,, die 
auf uralte Traditionen zurückgeht, stilbildend 
und formveredelnd zu wirken. Die Gesamtver­
kaufssumme dürfte von einer halben Million 
Lewa nicht weit entfernt sein.

„Polen“, Wochenschrift für polnische Inter­
essen. Redaktion und Administration Wien I., 
Wipplingerstrasse 12. Herausgeber: Geh. Rat 
Univ.-Prof. Dr. Ladislaus Leopold Ritter von 
Jaworski. Preis 60 h. Nummer 183 vom 5. Juli 
1918. Inhalt: Die Thronrede bei Eröffnung des 
Staatsrates. — Das Programm der polnischen 
Regierung. — Die Session des Staatsrates. — 
Die deutschen Siedler in Polen. — Die öster­
reichische Ministerkrise. — Zur austro-polnischen 
Lösung. — Aus dem Königreich Polen. — Aus 
der politischen Tageschronik. — Aus Litauen. — 
Vom Lesetisch des Krieges. — Kleine Mittei­
lungen.

„33 Monate Kriegsfahrten mit S. M. S. „Schärft 
schütze.“ Selbsterlebtes von Fregattenkapitän Bo« 
gumil Nowotny. Wien, Verlag Karl Harbauer. 
In militärisch knapper Kürze und eindringlicher 
Darstellung schildert der Kommandant des 
„Scharfschützen“ seirie maritimen Erlebnisse vom 
5. August 1914 bis zum 11. Mai 1917, die ein leuch? 
tendes Beispiel für d. Heldenmut unserer Seestreit« 
kräfte sind. Mannigfach sind die Abenteuer und 
kriegerischen Ereignisse, fesselnd von der ersten 
bis zur letzten Seite des Büchleins, das, mit vielen 
Bildern geschmückt, bestens empfohlen werden 
kann.

„Vita ipsa.“ Von Peter Altenberg. (S. Fi, 
scher, Verlag, Berlin.) Preis geheftet M 6’—, geb. 
M 8’—. „Das Leben selbst“ heißt der neue Alten« 
berg; und der Dichter hat in der Tat ein Recht 
auf diesen kühnen Titel. Er hatte ein Recht zu 
sagen, daß es „Historisches, Wohllebendes, Ueber« 
kommenes, Lebenslüge, Abbröckelndes, Faden, 
scheiniges, Duckmäuserisches“ bei ihm nicht gibt 
Je älter er wird um so schärfer wird er, oftmals 
unwirsch) und doch bleibt immer sein Herz jung, 
enthusiastisch und wagemutig. Er ist wirklich ein 
Verschwender, ein schenkender Mensch. Nicht nur 
sind alle diese kleinen Stücke, Gedichte, Reflek« 
tionen, Briefe und dergleichen, durch den Reiz 
ihrer Form etwas Entzückendes, einer Form, die 
•nicht im mindesten abgenutzt oder parodiert er, 
scheint; sondern es ist in ihnen noch dazu ein 
wahrer Schatz von Lebensweisheit, Lebensklug, 
heit, ja von echter Weisheit bewahrt. Wenn man 
Altenberg in eine literarische geistige Verwandt, 
schäft rücken will, so muß man das Ueber« 
raschende wagen und ihn neben den alten, neben 
den heimlichen Fontane stellen.
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11. Juli. 
Vor drei Jahren.

Gefechte südlich Krasuoslaw. — Angriffe 
nördlich Ypern, östlich Albert, zwischen Aili/ 
und Apremont, ini Prieslerwald und südwestlich 
Münster abgewiesen. — Günstige Kämpfe an den 
Dardanellen.

Vor einen Jahre.
Russische Angriffe gegen die Stochodlinie 

und am Czeremosz abgewiesen. — Fliegerkämpfe 
an der italienischen Front. — Angriffe zwischen 
Ancre und Somme und südlich der Somme ab­
gewiesen; Erfolge bei Leiutrey in Lothringen; 
Fliegergefechte. — Zwei deutsche Hadelsunter- 
seeboote „Deutschland“ und „Bremen“ vom 
Stapel gelassen.

Vor zwei Jahren.
Deutsche Fliegerangriffe an der Ostfront. — 

Erfolgreiche deutsche Angriffe im Dünen-Ab- 
schnitt; Feind übtr die Yser zurückgeworfen.— 
24.500 Tonnen versenkt.

FINANZ und HANDEL.
Kriegsanieihezeichnuhgeä in Polen. Im Mili­

tär-General-Gouvernement in Polen wurden bei 
der fünften Kriegsanleihe 22, bei der sechsten 
33 und bei der siebenten über 32 Millionen 
Kronen an österreichischer und ungarischer 
Kriegsanleihe gezeichnet. Der grösste Teil der 
Zeichnungen erfolgte seitens der polnischen 
Kaufmannschaft. Offiziere und Mannschaften 
haben sich hauptsächlich bei den Kriegsanleihe­
versicherungen engagiert. Es wurden sowohl bei 
der sechsten wie bei der siebenten Anleihe je 
6 Millionen Kronen Kriegsanleiheversicherungen 
abgeschlossen.

Eiue Hochschule für Welthandel -io Budapest. 
Am 1. tleptember wird in Budapest eine kom­
munale Hochschule für Welthandel eröffnet 
werden.

Der Weingar teilst and in Kroatien und DaS- 
matieii ist in diesem Jahre besser als seit vielen 
Jahren. Die Weinstöcke tragen eine förmliche 
Blütenlast von Trauben, die durch die Witterung 
begünstigt, der Reife entgegen gehen. Die Wein­
ernte dürfte also im Jahre 1918 die reichste 
seit Kriegs beginn und eine der besten seit Jahr­
zehnten sein.

• Die interalliierte parlamentarische Wirtschafts? 
•’ Konferenz und der Handelskrieg. Wie „Nieuwe 
| Kot ter dänische -Courant“ aus London meldet, ver?

offen tiieht der „Daily Telegraph“ einen Artikel 
über die interallLerte parlamentarische Wirtschafts? 
konferenz. Das Blatt äußert seine Befriedigung 
über die Annahme des Planes Rutherfords zur 
Schaffung einer alliierten Handelsliga und schreibt: 
Obwohl ein vollständiger Boykott Oesterreich? 
Ungarns vielleicht nicht möglich sei, müsse die 
jetzige Kriegsallianz für die ganze Dauer des Wie? 
deraufbaus bestehen bleiben. Deutschland werde 
erst dann versorgt werden, wenn der Bedarf der 
Alliierten gedeckt ist. Die Rede, die Hughes letzte 
Woche in der Handelskammer hielt, wird als ein 
Schritt weiter nach der neuen Politik begrüßt, die 
sich nicht mehr nach den Gesichtspunkten der 
alten wirtschaftspolitischen Streitfragen orientiert, 
sondern ausschließlich /auf den durch den Krieg 
hervorgerufenen Zustand Rücksicht nimmt. — 
Die „Times“ erinnern daran, daß die Reichskriegs? 
konferenz darüber beraten hat, welches die besten
M.ttel wären, um die Verfügung über die für die 
Industrie der Alliierten notwendigen Rohstoffe 
für die Zeit des Wiederaufbaues zu erlangen und 
bedauert, daß man bis jetzt noch nicht über die 

•i Annahme von Resolutionen hinausgekommen ist. 
i „Der Feind“, schreibt das Blatt, „fürchtet die 
•: wirtschaftl ehe Waffe mehr als irgendeine andere.
• Sie sei auch die einzige Garantie dafür, daß in 
[ der Liga, die die Kontrolle über die Rohstoffe hat, 
[ nicht der eine Alliierte gegen den andern ausge? 

spielt wird.“ „Manchester Guardian“ weist dar? 
auf h'n, daß, was immer für Beschlüsse die inter? 
alliierte Handelskonferenz fassen möge, ihre Ein? 
berufer jedenfalls einsehen, daß das politische und 
militär.sche Bündnis durch die Handelsliga sehr 
gestärkt wird. Im Augenblick denke man natür? 
lieh nur an eine Kriegshandelsliga- gegen Deutsch? 
landv Sobald man sich aber dam.t befassen werde, 
einen Weltbund für den Frieden zu schaffen, 
werde sich daraus auch eine Liga für den Handel 
ergeben.

Spielplan des StadttSieaiers J. Slowaeki. 
Opernsaisori.

Donnerstag, den 11. Juli: „Faust“.
Samstag, den 13. Juli: „Halka“ von St. Mo 

niuszko.
Sonntag, den 14. Juli: „Faust“.

Ih. rfhiirffrn 'rtlr iTlllK lAndlfthi rlfrh dlllhL i/hi rrf

Danksagung.
Für die gewissenhafte Vbrbereitung zur Prüfung im 

Staatsverrechnungswesen und der einfachen und doppel­
ten Buchhaltung, welche wir durch kurzen Unterricht 
mit gutem Erfolge bestanden haben, sagen wir Herrn

Heinrich gottlieb
Eingentümer der Schule

für Buchhaltung u. Staatsverrechnungswesen 
unseren herzlichsten Dank.

Sie dankbaren Schüler uns Schmerinnen.

unmöbliert, ab 1. Oktober 1918, für ständig 
zu mieten gesucht. Anträge unter „Inten­

danz“ an die Administration des Blattes.

Falls Sie noch keine

besitzen, so säumen Sie keine Minute, sich 
eine solche anzuschaffen. Im Besitze dersel­
ben werden Sie sehen, welche Wohltat eine 

QIsä-ltoshMsiw
im Haushalte bildet. Sie können in dersel­
ben ohne Feuer und ohne jegliche Auf­
sicht kochen, backen und braten. In 
einer halben Stunde täglich sind Sie mit 
Zubereitung der Mittagsmahlzeit fertig und 
können sich beliebiger anderer Betätigung 
zuwenden, während Sie das Fertigkochen 
der Speisen getrost der

Olw-iOMlydste 
überlassen. Sie sparen Kohie, Gas, Zeit 
und Arbeit. Verlangen Sie umgehend einen 
Prospekt, welcher Sie über die Vorteile, 
den Wert und die Bedeutung der

im Haushalte unterrichtet. ÖEsü-Kochkisteft 
in verschiedenen Grössen und Preislagen 
für den kleinen und grösseren Haushalt. 

„oisö”
OssierreicbisGsse Beieueu .«ngs- u. ßeheizungs- 
SeseUscnaft m. b. H. WiEN I, Sstlanasirasse 12.

| Alleinverkauf für Krakau und Umgebung:
| Sta^sshw Buczkowski, ui. Tom^sza 27.

___ ____ _____

Feuerfeste, einbruchssichere 

PANZERGELOKäSSEB 
MARKE WERTHEIM 

Dezimal- u. Tischwagen, Konser­
venapparate u. Konservengläser 

wie auch die besten 
STAHLWAREN

NSAR5CE „HEKCKELLS ZWSLLSNßSlVERK" 

FIRMA JO* s”eF FERTIG 
Krakau, Szewskagasse 5, Tal. Nr. 3214.

Kaufe

I

8SIIM- №l ÖW&!
Umarbeitung und Reparatu­
ren nach neuester Fasson 
sowie Abschaffung neuer Gar- 
nitarea werden prompt und zü 
mässigen Preisen besorgt Aus­
kunft Krakau, Strzelecka Nr. 11 

I. Stock, Tür rechts.

in gutem Zustande für eim 
grosse P?rson. Zuschriften 
unter ,,F* L“ a ' das Zcilängs 
und Annonzenburecri Maryar. 
Hupszyc, Kr3kz:i, J23ir 7

(Abiaile isnd Autogummi ßa<sams)
ERNST ВиШАЙ, Sümm’waren-GrosshändSer

Budapest V, Falk Miksa-utca 3.

Silber, Gias u. Porzeilan, 
kauft und verkauft

S. Katzner, Brackastr. 5.

neu, mit 40 
Platten u. 

überspielte Geige, sind zu ver­
kaufen. Näheres Strzelecka 15, 

Parterre, rechts.

wohnüng
bestehend aus zwei bis drei Zimmern, eventuell 
unmöbliert, mit Küche, elektr. Licht, womöglich 
auch Gasrechaud, in der Nähe des k. u. k. Militär­
kommandos sofort zu mieten gesucht. Ge­
fällige Zuschriften erbeten unter „Es. M. W.“ an 

die Administration des Blattes.
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KRSKaU, LOBgOSMSSS 1, TEIL 23®. 
mEDSaM&E WM MASCHINEN UND 
TECHNISCHEM ^EDÄRFSARTIKEILN. 
Lokom&bi9eny Dampfmotoren, Benzinmotoren. 
Komplette Dampfsäge-ioiuikhtungen. Gatter, Zirku­
larsägen aller Art, Hobelmaschinen usw. Gatter­
sägen, Sägeschärfscheiben, Transmissionen, Rie­

menscheiben, Lager.
französische Mühlsteine, 

Graupensteine, Seidengaze, Steinschärfwerkzeuge. 
IMascftSnen- & Maschinenfette,
Dichtungen aller Art, Klingerit, Selbstöler, Gas­
rohre, Armaturen für Wasser und Dampf, Wasser­
standsapparate, Manometer, Feilen und Werk­

zeuge, Schraubstöcke, Bohrmaschinen.
&,;*£i^r' lpMsnpes3, Transmission- u. Handpumpen, 
Brunnonpumpen, Feuerspritzen, Spiral- ts. Hanf­

schläuche, Gummischläuche.
LesS&mem©«, Hanf-, Baumwoll-, Kamelhaar- und 

Eisenriemen.

gSektrische &@€Sa?Ssas,Äe!«
Dynamos, Elektromotoren, Schalbretter, Ventila­
toren, Kupfer- und Eisenleitungen, Glühlampen, 

Telephone, Glocken, Kleinmaterial usw.
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ittagessan
Hausküche mi t drei Sänger« 

zu K 3.—.
Im Abonnement billiger. 

Gołębia 16, I. Stock.

üm ifflil üJttife 

wendet 
erstklassige

!J iLfüi'iiiierusigsa nsia lt

A. BROSS
Krakau, Floryańska- 
gasse 44, ößim Flariaßsrtor.

Telephon ftr. 3269.

Gesucht ab 1. Oktober 1918 
eine oder zwei 

afistosseniia 

Bhnuoöiij?

mit
liefert Stadtapotheke 
№czëk л; й. С з irau 

Ringpiatz.
rfj’nrhn

. <j. tei 11 faachmittägsuhterficrü 
! Einj.-r reiw., Hochscbüler, in 

mit insgesamt 8 bis 9 Zimmern. Î deutscher Sprache. Gef. An 
Anträge unter „Osuemci“ an i träge unter „A. B.“ an di -*  

die Adm. des Blattes. I Adm. des Blattes.

Herausgeber und /verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. Drukarnia Lud-owa. Krakau.


